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In den Vorträagen un: Feierstunden AUS Anlafß des 150 Todestages VO Johann
Miıchael Saıler 1m Maı 19872 un TSL recht iın Büchern un Aufsätzen, die das Jubi-
Iäum verschiedensten Schreibfedern abverlangt hat tehlte weder iındırekten
Anspıielungen noch direkten Bezugnahmen auf Klemens Marıa Hotbauer
auf den anderen „Heıligen jener Zeiıtenwende“, der mit Saıler über das Geburts-
jahr 1751 hinaus offenbar wenı1g gemeın hatte, Ja auf weıten Strecken als das ekla-

Gegenbild des großen Universitätslehrers un: Biıischofs erscheinen mag Vor
allem ob se1ınes SAattsam bekannten, kritiklos bösen Klatsch verdichtenden (Sut-
achtens über Sailer VO Frühjahr 1817 1St der deutsche Redemptorist gar
manchem Zu „Iragwürdıgen Heıiligen“ geworden, Zu Fragwürdigen 1N des
Wortes komplexer Bedeutung. iıcht wenıg Lrug hierzu auch die VO  — seiner Kon-
gregatıon selt den sechziger Jahren des vorıgen Jahrhunderts hemmungslos betrie-
bene Verketzerungskampagne Sailer beı, der, Ww1e neueEeSsStE Forschungen
eindeutig erwıesen haben, der Seligsprechungsprozefß Hotbauers den ersten Anlaß
yab, näherhin die Besorgnis, das VO Hotbauer allzu leichtfertig erstellte Saijler-
gyutachten könne als Argument den heroischen Tugendgrad des Wıener
Redemptoristen vorgebracht werden un: das Prozefsgeschehen negatıv beeinflus-

Antrittsvorlesung der Unıiversität Regensburg November 1982
Aus der grofßen Fülle VO:  3 Publikationen se1 besonders verwıesen autf Georg Schwai-

SCrI, Johann Michael Sailer. Der bayerische Kirchenvater, München-Zürich 1982; Johann
Michael Saıiler und seıne Zeıt, hg. W Georg Schwaiger un Paul Maı Beıträge Zur

Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd. 16), Regensburg 1982; Johann Michael Sailer.
Theologe, Pädagoge un Bischot zwiıschen Aufklärung und Romantik, hg. V, Hans Bungert
P Schriftenreihe der Universität Regensburg, 8), Regensburg 1983

> Dıie Quellen Hotbauers Leben un Wirken siınd usammengetragen 1n den 15 Bände
umtassenden „Monumenta Hotbauerjana“ Il A Thorn-Krakau-Rom Da ]
An NCUETECN Monographien un Studien selen genannt: Rudolt TU Hotbauer und seın
Kreıs, Wıen 1951° Eduard Wınter, Romantısmus, Restauration un Frühliberalismus 1m
Österreichischen Vormärz, Wıen 1968; Eduard Hosp, Kirche Osterreichs 1mM Ormärz
5—18 1en 197/1: (Otto Weifß, Klemens Marıa Hotbauer, Repräsentant des konser-
vatıven Katholizismus un Begründer der katholischen Restauratıon 1n Österreich, 1ın
Zeıtschrift für bayerische Landesgeschichte (1971) Da

Zu Inhalt un Textüberlieferung des Gutachtens sıehe arl Hausberger, Saılers Weg
ZUur Bischofswürde, 1n : Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 123—159,
hier: 130—132.
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senmn Dabei INas nıcht überraschen, da{fß der seinerzeitige Feldzug das
geistige Erbe Sailers 1m Namen Hotbauers eröffnet wurde, denn bei Hoftfbauer und
Sailer geht 1n der Tat » mehr als Wwe1l grundverschiedene Charaktere“.
Zwischen dem Ordensmann iın Wıen un dem Lehrer der Theologie iın Landshut
klafft ıne der katholischen Erneuerungsbewegung des 19. Jahrhunderts VO  -}

Anfang iınnewohnende Gegensätzlichkeit. Hıer treten sıch die Repräsentanten
zweiıer Rıchtungen gegenüber, dıe INa  j miıt Schlagworten w 1e „katholische Restau-
ratıon“ un „kurialer Integralismus“ einerseılts, „Reformkatholizismus“ un! „1r€-
nıscher Okumenismus“ andererseıts abzugrenzen versuchte

Nun steht treiliıch dem Hıstoriker nıcht Z über die einander ENTgSCBCENSECSECLZ-
tcNn, 1n die politischen un!: geistigen Strömungen des frühen Jahrhunderts ein-
gebundenen Positionen Saılers und Hofbauers richten. Seine Aufgabe 1St viel-
mehr, diese Positionen 1m Kontext ihrer eit un! Umwelt Cr  T machen
un würdigen. Dıies gilt selbstverständlich auch für die Frage nach der katho-
lıschen Restauratıon 1ın ÖOsterreich, die aufs CNSSTE mMiıt Person un! Werk Klemens
Marıa Hotbauers verknüpft 1St. Schon der Begriff „Restauratiıon“, ın Verbindung
miıt dem Adjektiv „katholisch“ un! bezogen auf die habsburgische Austrıa, erweılist
sıch be1i niäherem Zusehen als Janusgesichtig und bedarf einer Erläuterung

Nach dem Sıeg über Napoleon durch die Koalıition der europäischen Mächte
hatte der Wıener Kongreß in den Jahren 814/15 wieder ıne teste staatlıche
Ordnung geschaffen. Gegenüber diıesem ucCn, VO der gegenrevolutionären ECWEe-
gung auf den Trüummern des napoleonischen Kaıserreiches errichteten EKuropa mu{ßte
auch die Kirche den Wiıederaufbau eisten. Die Atmosphäre des Augenblicks schien
eiıner grundlegenden un: dauerhaften Regelung der kırchlichen Verhältnisse durch-
Aaus günstıg. Am Ausgang der politischen w 1e geistigen Krise, die selt dem spaten

Jahrhundert andauerte, stand allenthalben das Bedürfnis nach einer innıgen
Verbindung VO'  3 Politik un Religion, VO „Thron un Altar“ Unsicherheit un
Elend der zurückliegenden Jahrzehnte hatten auch ın den tführenden Bevölkerungs-
schichten das Bewußtsein verändert un:! 1im Gegenzug zZzur rationalıstischen Auf-
klärungsideologie die Bedeutsamkeit des Religiösen in den Vordergrund gerückt.
Im kräftigen Autfbruch eıner Bewegung, der Romantık, miıt ıhrem bewußten
Bekenntnis den relıg1ös gepragten Traditionen des Miıttelalters spiegelt sıch dies
ebenso wiıider w 1e 1mM Abschlufß der „Heıiligen Allıanz“, Jjenem polıtisch weithin
wirkungslosen Manıiıtest christlicher Solidarität, dem sıch die Maonarchen Rufß-
Jlands, ÖOsterreichs un Preußens verstanden. Und nıcht zuletzt Lrat hinter dıe
nahezu völlıge Wiederherstellung der alten kırchenstaatlichen Gebiete die Erwar-
tung, das Werk der Restauratıon werde in der wliedergewonnenen Autorität des
Papsttums ıne wichtige Stütze finden, un!: die „Alteste Monarchie“ EKuropas k:  onne
1mM Kampf pCcHCNH revolutionäre Umwälzungen als Hort der Ordnung un: Legitimi-

Die Verketzerungskampagne der Redemptoristen Gars Inn, angeführt VO
Provınzıal arl Schmöger, 1sSt austührlich erortert bei ÖOtto Weiß, Dıe Redemptoristen
In Bayern (1790—1909). Eın Beiıtrag ZUuUr Geschichte des Ultramontanismus Münchener
Theologische Studıen, Hıstorische Abteilung, Bd. 22), St. Ottiliıen 1983, 929—969
Vgl auch die usammentassende Darstellung der Vorgänge be1ı Hausberger, Sailers Weg
(wıe Anm 12353— 125

So Weiß, Hotbauer (wıe Anm DF
6 Vgl Eduard Wınter, Differenzierungen 1n der katholischen Restauration ın Oster-

reich, ın Historisches ahrbuch 52 (1932) 442—450; ders., Romantısmus (wıe Anm. 2)
530—32
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tat erscheinen. Aus alledem wırd deutlıch, dafß der Wıener Kongre{fS mi1t der weıt-
gehenden Wiederherstellung der alten Ordnung bewußt auch die Festigung einer
Religion Zu Gebot der Stunde erhob, die Gehorsam gegenüber der gottgewollten
Obrigkeit torderte Dıie Voraussetzungen un Bedingungen für ıne VOI-
standene Restauratıon reilıch 1n den einzelnen Ländern recht verschieden,
verschieden daher auch die Miıttel und Wege, sı1e 1Ns Werk

ÖOsterreich, der Hort allen Wiıderstandes die Unıiversalherrschaft Napo-
leons und nach den Befreiungskriegen zweiıtellos die erstplazierte Monarchie 1n der
Staatengesellschaft Europas, War VO  - der Revolution nıcht unmittelbar ertafßt
worden und hatte demzufolge auch 1n seıner kirchlichen Struktur keine W esentz-
lıchen Änderungen erfahren. Was das Verhältnis VO!  3 Staat un Kirche angıng,

hielt Man 1ın der -  Donaumonar:  1e nach w ıe Vor jenem Kaıser Joseph 11
1mM spaten 18 Jahrhundert ZUuUr Vollendung gelangten staatskırchenrechtlichen System
fest, wonach sıch die Kirche in allen Belangen dem Staat unterzuordnen hatte,
ohne gebührende Rücksicht auf ıhre Eiıgengesetzlichkeit un getreu dem aufge-
lärten Grundsatz des „non debet S56 STAatus 1n statu“. Zwar War Kaıiıser Franz

jener, tür den „das Gott erhalte“ komponiert wurde, als Kaıiıser des Heiligen
Römischen Reiches der Zweıte (1792—1806), als Kaıiıser VO  —3 Osterreich der Erste
(1804—1835) WAar War dieser Monarch seit den Schrecknissen der Französischen
Revolution, der auch seine Tante Marıe Antoinette ZU Opfer fiel, VO  —3 tiefer
Abneigung die Ideen der Aufklärung erfüllt, ım Josephiniıschen Staatskirchen-
Iu  3 aber hıelt zeıt se1ınes Lebens grundsätzlıch test. Von dessen Prinzıpien 1e
sıch zumindest * anfänglich auch Klemens Lothar Wenzel Fürst Metternich leiten,
der selit 1809 als Außenmiuinister und dann als Staatskanzler ÖOsterreichs Politik
über fast vier Jahrzehnte hın ma{fßgeblich bestimmte. Lediglich 1n unwesentlichen
Kultfragen wurden die Grenzen des Staates allmählich n SCZORCN; ansonsten
aber hatten die Beamten Streng auf die Wahrung der Kırchenhoheit achten.
Gerade e1] nach des Kaıiısers und seınes leitenden Mınıiısters Überzeugung die
Kırche neben der Polize1 die wichtigste üterın der bestehenden Ordnung dar-
stellte, War INa  - bestrebt, alle selbständigen Regungen des katholisch-kirchlichen
Lebens nach Kräftften niederzuhalten, glaubte Man, jeden als Staatsteind ansehen

mussen, der der kirchlichen Freiheit das Wort redete. S0 ergab sıch für das
Österreich der Kongrefßzeit der grotesk anmutende Sachverhalt eınes Bündnisses
7zwischen Staatskirchentum un! polıtıscher Restauratıon

Dieses Bündnıs wurde aber früh schon VO we1l Seıiten her angefochten un 1ın
seinem Bestand edroht: einmal VO  3 verbliebenen Kräften der Aufklärung, die
siıch allmählich dem tormieren begannen, Was die Geistesgeschichte „Früh-
liberalismus“ NnNT, ZuU anderen VO  —3 einem zahlenmäßig Vorerst leinen, aber
zunehmend Einfluß gewinnenden Kreıs strengkirchlich gesinnter Männer, die
bei aller Verschiedenheit der Herkunft und Beweggründe das gemeinsame Ziel

Zum Ganzen vgl die Ausführungen VOoO  3 Roger Aubert, ın: .Handbuch der Kirchen-
geschichte, hg z Hubert Jedin, VI/1;, Freiburg-Basel-Wien 1971, 103—130; CeMN-
assend ar] Hausberger, Staat und Kirche nach der Siäkularisation. Zur bayerischen Kon-
kordatspolitik 1M trühen Jahrhundert Il Münchener Theologische Studien, 1stor1-
sche Abteilung, 23), St Ottiılien 1983, 137

Wınter, Romantısmus (wıe Anm. 27—32, 48—56, 99— 10 Zum Folgenden auch
Oose Wodka, Kırche 1n ÖOsterreich. Wegweıser durch re Geschichte, Wıen 1959, 317
Hugo Hantsch, Die Geschichte terreichs, I Graz-Köln-Wien 288 un! 296; Tıll,
Hotbauer (wıe Anm. 2 Y D T
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verband, die Aufklärung durch i1ne NCUC, VO Geıist der Romantik beseelte Trom-  o
migkeitshaltung überwinden un der Österreichischen Kirche 1mM Kampf
dıe Übersteigerung der Staatsallmacht durch n Anschluß den Heıiligen Stuhl
ıhre Freiheit siıchern. Ob INa  - 1U  3 diese Gruppe sCmh ihrer betonten Blick-
richtung „ultra montes“ MIi1t Rudolf Tıll und Eduard Wınter als „römisch-katho-
lısche Restauration“ tafßt un: ihr gegenüber die VO' Kaıiıser protegierte Haltung
als „Österreichisch-katholische Restauratiıon“ bezeıichnet, 1St iıne Frage der Termino-
logıe un ohl auch des Je persönlichen Sprachgefühls. Wıchtig 1n uUunNsereImnN Zusam-
menhang erscheint dıe Tatsache, da{fß jene Streng konservatıve, eın Bündnıs zwiıschen
Papsttum un Volkskirche anstrebende Bewegung des Öösterreichischen Katholizis-
INUS 1n Wıen ihren Sammelpunkt un: 1ın Klemens Marıa Hotbauer ihren gyrofßen
Anreger un!: Hauptvertreter hatte. Wiıchtig erscheint ferner die Feststellung, daß
sıch die kırchlich-religiöse Restauratıon mi1t der polıtischen auch 1m Osterreich Met-
ternıchs nıcht ohne weıteres Zur Deckung bringen lıefß, dafß vielmehr auch hier ıne
Diskrepanz zwıschen beiden Strömungen herrschte, w1e s1e auf gesamteuropäischer
Ebene 1n der Wiıederherstellung der Gesellschaft Jesu durch Papst 1US VII bereits
1mM August 1814 sinnenfällig geworden WAar.

Daher Mag nıcht wunder nehmen, Wenn sıch wichtige Nachrichten über das
Wirken Hoftbauers un: seıner Anhänger ausgerechnet iın eiınem Stimmungsbericht
„  ur und wiıider die Einführung der Jesuiten 1n den Staaten“ tınden, 1n einem
Stimmungsbericht, den der Wıener Polizeichet Sedlinitzky dem Kaiıser Nnierm

November 1815 vorgelegt hat „Da mır bekannt war lesen WIır darın, „daß
auch iın Wıen sıch ıne Parte1ı VO  e} Pıetisten bildet, welche den gegenwärtigen Ver-
tall der christliıchen Religion beklagen un mehr oder mınder dem Mystızısmus

ergeben sınd, gylaubte ich den Z weck nıcht verfehlen, wenn iıch 1n dieser
Parte1 auch Anhänger der erneuerten Jesuiten suchte un 1in dieser Beziehung den
bekannten P. Werner un den Aaus Warschau VO den Franzosen vertriebenen
Ligorist un NUu  3 als Beichtvater der Ursulinen hıer befindlichen Hofbauer auf-
merksam beobachten lıefß, die durch Kanzelvorträge un: anderweıtige Bestrebun-
gCnh viele Verehrer sıch erworben haben Die dieställigen un mehrseitig un: oft
wiederholten Erhebungen aber lieferten die übereinstimmende Angabe, da{fß beide
ohl tanatısch wıder das Verderben der eıit eıtern un 1n der Herstellung der
Kirche eınen Damm wıder die herrschende Irreligi0sität suchen, da{fß s1e als
Anhänger des päpstlichen Stuhles angesehen werden können un dessen CGunsten
auch dessen Verfügungen loben; die Überzeugung wurde jedoch noch nıcht Aaus
iıhrem Bestreben geschöpft, daß s1e als Werber für den Jesuıtenorden aufgetreten
waäaren.“

Soweıt der Polizeibericht VO November 1815 Wer aber wWar Klemens Marıa
Hotbauer wirklich, wohin Ying sein Streben, WAas macht die Summe seiner Tätigkeit
Aaus” Hotbauer erblickte Stephanıtag des Jahres 1751 1M sudmährischen Bauern-
dorf Taßwitz be] Znaım als neuntfes VO  3 zwolftf Kındern der Eheleute Marıa un!
Paul Dvorak, alıas Hofbauer, das Licht der Weltr un wurde autf den Namen
Johannes getauft ! Da der Vater, eın Aaus Mährisch-Budwitz züuügewanderter
Fleischhauer tschechischer Herkuntft, trüh starb, lag die Erzıiehungsverantwortung
für die vielköpfige Kinderschar allein 1n den Händen der tietfrommen eutsch-

211 / f 9 vgl auch Hosp, Ormärz (wıe Anm 277
Zu Hotbauers Kındheıt, Jugend und Werdegang vgl die einschlägigen Passagen der
Anm genannten Monographien.
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stämmıgen Mutter. Von ıhr wurde nıcht NUur dıe den überlieferten arocken Fröm-
migkeitsformen verpflichtete Religiosität des nachmaligen Ordensmannes entschei-
dend gepragt, auch Hotbauers Wesensart, dıe zeıtlebens durch einen Hang ZUuU
Volkstümlichen, bisweilen Derben auffiel, scheint tief 1n der ländliıch-handwerk-
lichen Atmosphäre des Elternhauses wurzeln.

Da der Wunsch, Priester werden, zunächst den tinanziellen Gegebenheitenscheiterte, begann Johannes Hotbauer 1767 1ın Znaım ıne Bäckerlehre, die 1769
1m heimatlıchen Prämonstratenserstift Klosterbruck ftortsetzte. we1l Jahre spaterbegegnen WIr dem unruhig nach eiınem tieferen Lebensinhalt Suchenden als Bruder
„Klemens Marıa“ 1ın der Eremitenklause Quintiliolo bei Tıvol)i. Aus Italien n
rückgekehrt, trat Hotbauer wıeder 1n den Dıenst der Abtei Klosterbruck un be-
suchte gleichzeitig die dortige Lateinschule. T unternımmt iıne neuerliche
Pılgerreise nach Rom, zieht sıch dann als Eremit tür SCraume elit 1n den heimat-
lıchen ‚Pelzerwald“ zurück, schlie{fßlich 1780 ın Wıen das erlernte Bäcker-
handwerk wiıeder aufzunehmen, treıilıch auch dieses 11UT vorübergehend. Denn dank
großzügiger tinanzieller Unterstützung durch die adeligen Damen VO au] kann
Hotbauer noch 1mM gleichen Jahr die Backstube mit der Universität vertauschen
un eın Studium der Philosophie un Theologie beginnen. Wohl trug dann die VO  —3
Kaıser Joseph i dekretierte Ausbildung des Klerus ın staatlichen Generalsemi-
narıen dazu bei, da{fß Hotbauer 1mM September 1784 Wıen verließ und, begleitet
VO  3 seinem Freund Thaddäus Hübl, wıeder nach Rom ZOß. Hıer schlossen sıch
beide der Jungen, VO  3 Alfonso Marıa dı Liguori gegründeten Redemptoristen-kongregation Als Nıchtitaliener legten S1e 1M März 1785 die OrdensprofeßaAb un: empfingen noch 1M yleichen Monat die Priesterweihe. Hotbauer stand da-
mals 1mM vierunddreißigsten Jahr se1ines Lebens. Den Geıist der Jungen Kongregatıon,deren Regel die dem Jesuıtenorden eigentümlıche Mischung VO  3 asketischem Leben
un apostolischer Tätigkeit 1ın der Welrt un: für die Welt repristinierte 11 diıesen
Geıst hatte gründlıch ın sıch aufgenommen;: auch seıne Anhänglich-keit Rom Ma 1n dieser eıt gewachsen se1n.

In der ftesten Absicht, ıne Niederlassung der Redemptoristen errichten, kehrte
Hotbauer 1M Spätherbst 1785 MIit übl] nach Wıen zurück ber schon 1mM darauf-
tolgenden Jahr wurde ihm klar, da{f die Neugründung eınes Klosters 1mM Josephi-nıschen ÖOsterreich, mMa  $ eben dabe; WAar, dıe Klöster nach Hunderten aufzu-
heben, unmöglıich WAar. So suchte für sıch un: seine Kongregatıon eın
Arbeitsfeld un tand 1m polnischen Warschau:. Hıer wurde dıe verödete eutsche
Natıonalkirche St Benno Isbald Z Schauplatz eiıner truchtbaren seelsorgerlichenTätigkeit und einem Miıttelpunkt des religıösen Lebens für Stadt und Land
Das 1787 Aaus bescheidensten Anfängen erstandene Warschauer Redemptoristen-loster zählte bei seiner Aufhebung 1M Sommer 1808 sechsunddreißig Mitglieder 1
Darüber hinaus hatte Hotbauer, seıt Maı 1788 mi1t den außerordentlichen Voll-

11 Näheres ber Altonso Marıa dı Liguori und die Zielsetzung der Redemptoristen-kongregation beı Weiß, Redemptoristen (wıe Anm 122—129 Thaddäus Hübl —den Hotbauer der Wıener Universität kennengelernt hatte, wurde 1796 Rektor
des Klosters St. Benno ın Warschau. Specilegium Hıstoricum Congregationis SM1 Re-
demptoris (1959) 118, Anm

1795 beherbergte St. Benno acht Patres, fünf Kleriker un sieben Novizen; 1808
wurden sıebzehn Patres, ehn Kleriker un: ecun La:enbrüder VO der Aufhebungsaktionbetroffen Uun! infolge der politischen Umwälzungen einzeln der ın kleinen Gruppen des
Landes verwıesen. Tl Hotbauer (wıe Anm 21Ä.— 356
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machten eines Generalvikars für dıe „transalpınen“ Gebiete ausgestattet, iıne
Reihe kleinerer Niederlassungen errichten können, nıcht L1UTr 1n Polen un: Kurland,
sondern auch ın Südwestdeuts-hland un! 1n der Schweiz. So bescheiden deren
Lebensdauer un! Ausstrahlung auch seın mochten, tür Hotbauers persönlıche Ent-
wicklung WarTr die organisatorische Tätigkeit 1m Dıenst seiıner Kongregatıon VvVo

allem eshalb bedeutsam, weıl s1e ıh: ın CENSC Beziehung konservatıven,
die Aufklärung gerichteten Krätten Lretfen jeß

Noch 1n die eıt des Studiums fällt Hofbauers Fühlungnahme mi1t dem
Schweizer Exjesuiten Nıkolaus Joseph Albert Diefßbach, eiınem der Erzieher
Franz’ H der 1mM Wıen der neunzıger Jahre eiınen „Bund christlicher Freundschaft“
1Ns Leben rief, die Befürworter der iırchlichen Restauratıon Geistliche w ıe
Laıien sammeln 1 Auch nach Dießbachs Tod (1798) hielt Hotbauer mi1t dıe-
SCIIN Kreıs NsSsCH Kontakt, namentlich Mi1t dem einflußreichen un! für den Ordens-
IMNann ın Warschau 1n vieler Hınsıcht nützliıchen Reichsfreiherrn Joseph VO  3 Penck-
ler. Im übrıgen dürfte Dießbach 1n Hotbauer auch das Interesse Redemptoristen-
orden geweckt haben Und WI1e sehr umgekehrt der Jünger des Altons diesen
„VI1r et doctus eximı1e et SANCIUS emınenter“ verehrt haben mu{fß 1: zeıgt dıe Tat-
sache, dafß neben ıhm aut dem Friedhof Maria-Enzersdorf be1 Wıen begraben
werden wollte.

Dıie Kontakte des Redemptoristen 1n Warschau miıt der strengkirchlich-ortho-
doxen Richtung lieben aber keineswegs aut Wıen beschränkt. Auf seınen Grün-
dungsreıisen ın die Schweiz stieg Hotfbauer wiederholt 1n dem VO der allgemeinen
Aufhebung verschonten Augsburger Jesuitenkolleg St Salvator aAb 1 das sıch 1n
heftigster Befehdung MI1t a  em, W as kirchliche Aufklärung hiefß, eıner Hochburg
der Reaktion un des kämpferisch-engen Katholizismus 1 süddeutschen aum
entwickelt hatte. Dıie gehässige Wühlarbeit die Dillınger Hochschule, dıe
1794 Zur Entlassung der Professoren Sailer, Zıiımmer un Weber führte, 1St 1L1UT e1n,

Zum eNgsSten Freundeskreıis Dießbach (1732—1798) gehörten neben dem Jesuiten-
schüler Baron VO:! Penckler (1751—1830) der 5Speyerer un Hıldesheimer Domhbherr Joseph
Anton Sigismund Freiherr VO Beroldingen (1738—1816) SOWI1e der nachmalıge Domkurat

St Stephan und aszetische Schrittsteller Dr Franz Seraph Schmid (1764—1842). 1le
Mitglieder 1mM „Bund christlicher Freundschaft“, der nach Dießbachs Tod durch den Ex-
jesuıten Ludovico Virgini0 Er fortgeführt wurde un: dessen restauratıve jel-
SeEtIzZUNECN Hotbauer nach 1808 unmittelbar anknüpfen konnte, zeichneten sıch A4UuS durch
eine SITrCNS orthodoxe Gesinnung. Weiß, Hotbauer (wıe Anm. 2) 21 8— 220 (Literatur!);
Wınter, Romantısmus (wıe Anm 3 @

14 50 Hotbauer ber Dießbach ın einem Briet den Ordensgeneral Blassuccı
August 1800 111

Belege hierfür bei Weiß, Hotbauer (wıe Anm. 2) 220—222, 237 Dıe Banzer
Benediktiner urteilten ın ihrer Zeitschrift „Litteratur des katholischen Deutschlands“
(IX 322) ber die Augsburger Exjesuiten: „Sıe lauern auf alles, W as dem Ma{(ßstab ıhres
alten Schlendrians un dem Aaus grundlosen Vorurteilen zZusammengesetzten Religions-
SYyStem ıcht anpaßet. Stets spukt es in ıhrem Kopf VO  3 Ketzereıen. Kaum glauben s1e,
eın Ketzerphantom gesehen haben, ann schwingen S1e sıch gleich auf das Steckenpferd
ıhrer Orthodoxie, hauen mıiıt dem Schwerte iıhrer hirnlosen Intoleranz auf allen Seıiten
sich, verfolgen jeden besser denkenden Religionsgenossen, verschreien ıh als Ketzer, ziehen
Aazu gute un: leichtgläubige Große miıt 1Ns Vertrauen un! rühmen sıch als Autfklärer,
WenNnn ıhnen gelingt, jeden hervorschiefßenden Keım der Aufklärung zertreten.“ Zıtiert
bei Hans Graßl, Autfbruch ZUr Romantık. Bayerns Beıtrag ZUr deutschen Geistesgeschichte
5a—1 München 1968,
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wenngleich eın aussagekräftiges, Beispiel tür den intoleranten Geıist der AugsburgerExjesuiten. Hoftbauers keineswegs zufällige Verbindung mMit ihnen, ßr auf 1ine
verwandte Gesinnung schließen un: legt nahe, da{fß der eutsche Redemptorist1n den geistigen Auseinandersetzungen der eit 1mM Lager der Reaktion stand.

Im Sommer 1808 traf dıe Warschauer Redemptoristen das Los der Vertreibungdurch dıe napoleonische Besatzungsmacht. Klemens Marıa Hotbauer, der nımmer-
müde Organıisator des polnischen Ordensverbandes, stand Jetzt VOT den TIrümmern
seınes Lebenswerkes. Die Notwendigkeıit Planens un Beginnens tührte den
damals Sıebenundfünfzigjährigen 1im September 1808 zurück nach VWıen, bıs

seınem Tode 1820 leiben sollte 1 Und w 1e die Geschichte häufig das „Stirb
un Werde!“ CN ineiınander verflicht, wurde gerade das harte Schicksalsjahr1im Leben Hofbauers ZuUu Geburtsjahr der katholischen Restauratıon 1ın ÖOsterreich.
Entscheidend hierfür WAart, dafß sıch 1mM August des gleichen Jahres 1808 der genjale
Sprachforscher, Historiker, Dıichter un Phiılosoph Friedrich Schlegel 1n der Haupt-
stadt der Donaumonarchie niederliefß, nachdem kurz UV! 1m Kölner Dom
1n eıner aufsehenerregenden Konversion der protestantischen Tradıtion des elter-
lıchen Pfarrhauses abgeschworen un: miıt seıner Frau Dorothea den katholischen
Glauben ANSCHOMMECEN hatte 1 UI'Ch den schon erwähnten Baron Penckler wurde
Hotbauer MItTt Schlegel bekannt, un: Isbald entwickelte sıch zwıschen dem robusten
relig1ösen Genıie und dem unıversal begabten Vertreter der deutschen Romantik
iıne CNSC Freundschatt.

ıcht NUTL, da{ß Hotbauer dem Ehepaar Schlegel fortan Beichtvater un Seelen-
tührer WaTrT; dem Eindruck der Erhebung Napoleon (1809) wurde Wıen
eın weıthin ausstrahlendes Zentrum der romantiıschen Geisteshaltung, un Hot-
bauer cah sıch durch seine Verbindung miıt Schlegel plötzlich 1n den Brennpunkt
jener mächtigen Bewegung gestellt, die auch eın relıg1öses Bewußtsein her-
autführen konnte. Ganz VO selbst wuchs dem 3 miıissıonarıschem Eiter -
tüllten Ordensmann die Aufgabe © 1n Ng Zusammenarbeit Mit dem papst-lichen Nuntius Severoli die 1im Salon Schlegels sıch zusammentindenden Vertreter
der Wıener Romantik für das Programm einer katholischen Restauratıion g-
wınnen. Wurde Schlegel kraft des erstaunlıchen Gedankenreichtums, miıt dem
verschiedene Gebiete der modernen Kultur 1n NEeUE Bahnen lenkte, Zu großen
geistigen Anreger dieses Kreıises, WAar Hotbauer dessen Seele Bestand Schlegels
Beısteuer Zu Werk der kirchlichen Restauratıon hauptsächlich 1n einer umfassen-
den Deutung europäischer Geschichte un! Kultur Aaus dem Geıist des katholischen
Christentums, wırkte Hotfbauer durch behutsame Seelenführung un durch das
gepredigte Wwı1ıe gelebte Evangelium dahın, die Religion Aaus ihrer weıthin perıpheren
Lage wieder 1n den Miıttelpunkt des gesellschaftlichen Lebens rücken un der
Kırche aller bürokratischen Einschnürung iıhren unıversalen Zusammen-
hang wıe die eıgene Welr inneren Gnadenwirkens sıchern. Da solches Streben

Hotbauers ursprüngliche Absıicht ging ottenbar dahin, 1U bis ZU!r Erledigung der
Warschauer Angelegenheiten ın Wıen bleiben un annn nach Italıen reisen. Tıll,
Hotbauer (wıe Anm

Zur Konversion un Schlegels Bedeutung für die katholische Restauratıiıon 1n Oster-
reich siehe Franz Schnabel, Deutsche Geschichte 1m Jahrhundert, Bde., Freiburg 8 Br
9—19 Neudruck 1948—1955), hier: 270 f1 — terner Eduard Wınter, Ketzer-
chicksale. Christliche Denker A4UusS$S ececun Jahrhunderten, Zürich-Einsiedeln-Köln 1980,
320—333; vgl auch Tıill, Hotbauer (wıe Anm 60—62, und Hosp, Ormaärz (wıe Anm.
254—27266.
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dem josephinischen Staatskirchentum durchaus anrüchig WAar, beweist dıe immer
wıeder angeordnete polizeiliche Überwachung Hofbauers bis hın ZUuU Antrag auf
Ausweiısung Aaus der Monarchie 1mM Jahre 1818 1:

Vielgestaltig ın Anlage un: Begabung WAar der Kreıs jener Männer, der sıch nach
1808 Hotbauer un Schlegel scharte. Der Staatsrechtler Adam Müller gehörte
dazu 1' der AUusSs pommernschem Adel stammende Maler Friedrich August VO  —3 lın-
kowström 2 dann se1it den Tagen des Kongresses der Dichter Friedrich Ludwig
Zacharıias Werner 21 terner das Ehepaar Sophıe un: Friedrich Schlosser AUS Frank-
furt Maın A un! nıcht zuletzt Meftternichs Privatsekretär Joseph Anton VO  3

Piılat e} 11ULr dıe wichtigsten ennen S1e alle wurden Hotbauers Beichtkinder
un! ließen sıch VO  3 dem gleichen Verlangen beseelen, die Weltrt 1 leinen w1e 1m
großen MmMi1t katholischem Geıist durchdringen. Und verschieden diese Zeugen
einer heroisch-relig1ösen Stimmung ıhrer Herkunft nach auch se1ın mochten, dıe
alte Kaiserstadt Zusammentfluß VO  3 Donau un Wıen bot ıhnen Heımat un!:
ine gemeiınsame Plattform, VO  3 der AUS jeder seıiınen Fähigkeiten entsprechend ın
die Weıte wirken konnte. Schlosser stellte seın dichterisches Schaffen ganz 1n den
Dienst der katholischen Literaturerneuerung, Werner wıirkte als aufrüttelnder
Prediger, Pilat leistete der Restaurationsbewegung 1n seınem „Osterreichischen
Beobachter“ eiınen wertvollen publizistischen Dıenst, Klinkowström betätigte sich
vornehmlich aut dem Feld der Jugenderziehung, 1n den Gebrüdern Passy un:

Zahlreiche Belege tür die polizeiliche Überwachung bei Weifßß, Hotbauer (wıe Anm
215 f., un: Hosp, Ormarz (wıe Anm 219—221; ZU Ausweısungsantrag, tür den sıch
VOor em der Staats- un: Konterenzrat Martın VO Lorenz stark machte, ebenda 734

Der gebürtige Berliner WAar 1805 ZU katholischen Glauben konvertiert und zählte
se1it 1811 ZU Freundeskreıiıs Hotbauer und Schlegel. Zu Müllers romantiıscher Staats-
auffassung siehe Schnabel, Deutsche Geschichte (wıe Anm. 17) 309—314; vgl auch das
Kapıtel „Adam Müller und die katholische Retorm“ be1 Hosp, Ormaärz (wıe Anm. 2)
26 7==270

20 Au!: Klınkowström, VO Beruft Maler, WAar Konvertit. Er lebte seit 1813 ın Wıen
un machte sıch VOor allem eiınen Namen durch die 1818 gegründete Privaterziehungsanstalt
für katholische Adelige wıe begabte Schüler Aaus bürgerlichen reisen. Darüber hınaus
schuftf mMiıt den „Wıener Sonntagsblättern“, die erstmals 1818 dem Decknamen
Friedrich Kindermann erschienen, eine populäre Jugendzeitschrift. Tıll, Hotbauer (wıe
Anm. 2) 7 ’ Wınter, Romantısmus (wıe Anm. 2) 107 Zur Klinkowströmschen Er-
ziehungsanstalt siehe Hosp, Ormarz (wıe Anm 292— 296

21 Zacharıias Werner, nach Joseph Nadler (Literaturgeschichte Österreichs, Lıiınz 1948,
249 ff.) der größte Bühnendıiıchter zwischen Schiller und Grillparzer, hatte als preußischer
Kammersekretär ın Warschau den erbittertsten Feinden der Redemptoristenkongregation
gehört. Zu seiner nachmalıgen Wirksamkeıit 1m Hotbauerkreıis siehe Tıll, Hotbauer (wıe
Anm 2) f Ü

Friedrich Schlosser, einer angesehenen Frankturter Patriziertamılie entstammend,
War 1mM Spätherbst 1814 als Vertreter seiıner Vaterstadt ZU) Kongrefs nach Wıen gCc-
kommen. Unter Hotbauers Einflu{fß rar Dezember 1814 miıt seiıner Frau ZUuU

katholischen Glauben über. Tıll, Hotbauer (wıe Anm
23 Pılat, eın Günstling Metternichs und des alsers w1e NUuUr wenı1ge, hatte sıch ın der

Begegnung miıt Hotbauer VO!]  3 eıner relig1ös indıtterenten Haltung strengkirchlicher
Gläubigkeit durchgerungen. Der einflußreiche Staatsbeamte galt nach dem Kongrefß
geradezu als „der Laienapostel“ 1m Hoftfbauerkreis un WTl tür diıe katholische Restauration
ın erstier Linıe publizistisch tätıg. Till, Hotbauer (wıe Anm 2) 71

Anton Passy (1788—1847), se1it 1817 Bibliothekar eım Graten Szechenyı un: VO

1819 biıs 1823 Herausgeber der Zeitschritt „Olzweige“, enttaltete Hotbauers Eın-
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dem Elsässer Joseph Peter Silbert 25 wuchsen dem Kreıs vielbeachtete Autoren
katholischer Erbauungsliteratur heran. S1e alle un iıne Anzahl weıterer Gesin-
NungsgenNOSSCH arbeıteten se1it 1819 MIt Eıter der Zeıtschritt „Olzweige“, dıe
tür dıe nächsten vier Jahre das lıterarısche Sprachrohr des Hoftbauerkreises ildete
und durch hre gemütstiefen, teilweise VO  3 mystischem Schwung erfüllten Beıiträge
nach eıgener Aussage „das heilige Feuer schüren wollte, das alle relıg1öse Gleich-

CC egültigkeıt un Kälte verzehren un: den relıg1ösen Eiter entflammen sollte
Hofbauers Beitrag solchem Erneuerungsstreben, iıne ın der arocken Volks-

frömmigkeıt wurzelnde Religiosität un eın kräftiges LTOMNTIFrEUEC „Sentire Cn

ecclesia“, mMa escheıden erscheinen un erwıes sıch doch VO' erstaunlıcher Inte-
grationskraft. Selbst ine exzentrische Persönlichkeit w 1e Zacharıas Werner VT -

mochte der fromme Redemptorist 1n seinen ann schlagen Eın selten zerrissenes,
ruheloses, ausschweitendes Leben hatte der gebürtige Königsberger hınter sıch g-
bracht, als 1811 ZUuU katholischen Glauben übertrat un: schließlich mMi1t sechs-
undvierzig Jahren, nachdem 1n dreı Ehen keın lück gefunden hatte, auch noch
dıe Priesterweıihe empfing. Zu Begınn des Kongresses nach Wıen und in den ann-
kreıs Hofbauers gekommen, wurde dieser Schüler Kants un Schützling Goethes
nıcht NUur Z Begründer der romantischen Schicksalstragödie, sondern auch
einem weithin gefelerten Kanzelredner. Wıe eın zweıter Abraham Sancta Clara
verstand Werner, durch seine Predigten „Furore machen“. Leute tanden sıch

seiner Kanzel eın, berichtet u15 Dorothea Schlegel, dıie seit Menschen-
gedenken in keiner Kirche mehr N, un: Werner, der schon Nn se1ınes Vor-
lebens und Dichterruhms die Neugierde weckte, wufßrte dıese Neugierde durch iıne
hınreißende Beredsamkeit, das hohle Pathos un den preufßischen Tonfall seiner
Stimme WwW1e€e durch dramatische Aktıonen MmMi1t dem Evangelienbuch 1ın der and
stürmischer Begeisterung steigern, zumal, WEn die Frivolität der KNON-
greisdamen oder Späße w1e eın Fiaker VO Graben. Natürlıch
konnte CS Je länger Je mehr nıcht Spöttern über diesen „priesterlichen Harlekin“
fehlen. Der ftromme Hotbauer aber anntie iıhn nıchtsdestoweniıger die „Posaune
Gottes  “  y und Werner unterstellte sıch ganz seiner Leitung

Schon während des Wıener Kongresses un!: erst recht nach dem Weggang Schlegels
nach Frankfurt wurde das Palaıs des ungarischen Graften Franz VO Szechenyı

eiınem beliebten Treffpunkt jener Mitglieder des Hotbauerkreises, dıe sıch tür
kırchenpolitische Tagesfragen interessierten. Auch Hoftfbauer gehörte dem „Sze-
cheny1ı-Club“ un unterstutzte dessen Ziele, die siıch hauptsächlich diıe
nationalkirchlichen Pläne Wessenbergs richteten Z Da{iß Hofbauer darüber hinaus

fluß eıne ruchtbare schriftstellerische Tätigkeit; 1820 Lrat ın den Redemptoristenorden
eın. eın alterer Bruder Georg (1784—1836) eitete die VO Penckler un: Szechenyı 5C-
gründete geistlıche Leihbibliothek 1n der Dorotheergasse 1ın Wıen, ehe sıch 18272 als
Laienbruder gleichfalls den Redemptoristen anschloß. Weißs, Hotbauer (wıe Anm. 2) 274

Sılbert (1777—1844) betätigte sıch vornehmlich als Erbauungsschriftsteller un Über-
setzer aszetischer un homiletischer Lıteratur. Ebenda.

26 SO die Ankündigung für das Jahr 1820 Eıne Würdigung der Zeitschrift bei Hosp,
Ormarz (wıe Anm 27 Ta 281

27 ber Werners Predigtstil und die unterschiedlichen Reaktionen, die seine Art der
Verkündigung hervorrief, unterrichten ausführlich Tıll, Hotbauer (wıe Anm. 2) 67—70,
un Hosp, Ormärz (wıe Anm 2308— 5314

Zur kırchenpolitischen Tätigkeit des „Szechenyi-Hofbauer-Kreises“ während des
Wıener Kongresses, dıe VOTr allem auf eıne Unterstutzung der Pläne, W 1e s1e die NAN-
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ine ENSC Verbindung Zur Wıener Nuntıiatur unterhielt un namentlich VO  3 dem
ängstlichen Nuntıius Severolj nıcht selten Rat AaNSCHANSCNHN wurde, erg1ıbt

sıch anderem Aaus der Bıographie Sailers desgleichen, dafß miıt dieser WeIilit-
hin auf geheimen Wegen erfolgten Beratertätigkeit 1m deutschen Sprachraum diıe
Denunzierung iınnerkı:rchlicher Gegner 5System bekam und 1 weıteren Verlauf des
Jahrhunderts einer ebenso folgenschweren wıe peinlıchen Nebenerscheinung der
ultramontanen Konzentratıon geworden 1St Dessenungeachtet wırd Hotbauers
kirchenpolitische Tätigkeit 1n der Liıteratur meist hoch veranschlagt. Wenn INa  >}
mit Rudolf Lill ın Hotbauer den „gelst1g bedeutendsten Gegner Wessenbergs“
während des Wıener Kongresses sehen ylaubt, übersieht INa  3 völlig, daß bei-
spielsweise auch eın Consalvı Wessenbergs Plänen entgegenstand; wenn Inan mit
dem gleichen Autor Hoftfbauer als Berater des Kardınalstaatssekretärs deklariert d}

fehlt hierfür jeglicher Beleg; wer aber w1e Rudolf Tıll Bayerns seiner-
zeıtiges FEıntreten für iıne einzelstaatliche Regelung der Kırchenfrage der Eın-
flußnahme Hotbauers zuschreibt, dessen These verweısen die Quellen selber 1Ns
Reich der Legende ö1 Völlig absurd schließlich erscheint CS, mit arl Ganzer
Hotbauer eiınen „Vater des polıtischen Katholizismus ennen 3i

Neın, nıcht kirchenpolitische Aktivitäten machen zunächst das Kernstück der
Österreichischen Restaurationsbewegung Aus, sondern Hotbauers pastorales Wırken,
1n dessen Strahlkreis nach un nach auch die Wıener Universität geriet, und WwWar
nıcht 11UI Professoren der Theologie, sondern Dozenten un!: Studenten aller Fakul-
taten. Eın Paar Dutzend Junger Männer mögen SCWESCH se1ın, die sıch regelmäßig
1n Hotbauers Wohnung einfanden und sıch seiner Führung an vertirautfen S ıcht
wenıge ihnen wandten sıch dem Studium der Theologie un wurden
Priester. Zehn Aus iıhrer Mıtte tiraten in den Redemptoristenorden eın, als dieser 1m
Frühjahr 1820 bei der Kirche Marıa Gestade seine Öösterreichische Nıeder-
lassung eröffnen konnte, beispielsweise der talentvolle Dr Johannes Madlener S
Dozent für Mathematik, oder der vielseitig begabte Dr Johann Emanuel Veicth d
der als ÖOrdinarıus für T1iermedizın un Dıirektor des Tierarzneunstituts ıne glän-
zende wissenschaftlıiche Laufbahn hınter sıch ; ließ. Gleich Veıith verdankte auch

ten „Uratoren der deutschen Kıiırche“ (Franz Freiherr VO Wambold, Joseph Anton
Heltterich und Joseph Schies) verfochten, abgestellt Wafl, sıehe Weiß, Redemptoristen (wıe
Anm. 143

Siehe Schwaiger, Sailer (wıe Anm 106—109, un Hausberger, Sailers Weg (wıe
Anm. 128— 132

Rudolf Lill, 1ın Handbuch der Kirchengeschichte (wıe Anm 1/1 265
31 Tıll, Hotbauer (wıe Anm 48 Dıiıe einschlägıgen Quellen ber Bayern und die

deutsche Kirchenfrage auf dem Wıener Kongreifß sprechen klar Aaus, da{fß das Scheitern einer
gemeınsamen Kırchenordnung, die übrigens icht 1Ur Wessenberg, sondern auch Consalvı

Herzen lag, 1mM staatskirchenrechtlichen Territorialiısmus Bayerns (und Württembergs)
mit der ıhm ınnewohnenden Forderung nach unbeschränkter staatlıcher Kirchenhoheit
seınen Grund hatte. Näheres bei Hausberger, Staat un Kirche (wıe Anm 143—152

Karl Ganzer, Der heilıge Hotbauer, Vater der Gegenreformation 1m Jahrhundert,
Hamburg 1939, passım.

Vgl Wodka, Kirche 1n ÖOsterreich (wıe Anm 319: Till, Hotbauer (wıe Anm A,
73 f.; Hosp, Ormärz (wıe Anm 2) 317.

Eduard Hosp, Dr. Johannes Madlener 7—18 Philosoph und Homilet des

353—403
Hotbauerkreises, ın  e Specilegium Hıstoricum Congregatıionis SM1 Redemptoris (1937)

Wınter, Ketzerschicksale (wıe Anm 17) 348 —363, 416 (weiıtere Literatur!).
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der genialsten spekulatıven Köpfe des deutschsprachigen Jahrhunderts,
der AUuUs Lindenau ı Nordböhmen stammende Anton Günther Hotbauer sEINCIL

Priesterberuf Wiıe entscheidend der Einfluß des Redemptoristen auf den nachmals
berühmten Theologen WäafrT, faßte Günther die Worte „Dieser 1ST un!' keın

anderer dem du Einsicht verschaftfen willst deıin bisheriges Leben, un: ich habe
miıch nıcht geIrr 37 iıcht zuletzt erhielt auch der Student der Rechte Joseph
Othmar Rauscher der spater als Erzbischof VO'  - Wıen 1inNe n rühmlıche Rolle

kanonischen Vertahren Günther spielen sollte, durch Hofbauer die ma{ß-
gebliche relıg1Ööse Prägung und Berufsbestimmung

Aufgrund des bereits Dargelegten wird Ina  —$ gewiß der wiıeder un: wıeder g-
troffenen Feststellung beipflichten können, Hotbauer habe „un der Hülle zußer-
ster Armut den ganzcn Reichtum seiner Innerlichkeit“ enttaltet und Kanzel
und SCINCI Beichtstuhl bei St Ursula ebenso WIC armlıche Behausung auf der
Seilerstätte ” Zufluchtsort derjenigen gemacht, 1€ sıch Aaus der schalen
Gedankenlosigkeit des staatlıch konzessionıerten Kıiırchentums tieferen
relıg1ösen Lebensauffassung durchringen wollten“ Versucht INa  — aber das TtO-
rale Wirken des Redemptoristen konkreter fassen, lassen sıch schwerlich -
sammenhängende Aussagen machen Zu vieles geht der Seelsorge verborgen
VOTr sıch sakramentaler Zwiesprache ke  1ın Eınsatz der Leistung abgeschätzt
werden kann Anderes hınwıiederum gehört sehr ZU täglıchen Trot des Priesters,
dafß den Quellen kaum jemals viel Authebens gemacht wırd Daher 1ST Ina  - ganz
VO:  3 cselber auf JENC schlichten doch bedeutungsschweren Satze verwIıiesen, INIL denen
Johann Emanuel Veith den „Apostel Wıens Aaus vertrautem Umgang charak-
C(erıisieren versuchte In seinen Reden ZE1IZTLE sich nıchts Gesuchtes, nıichts SOIMN-

derlıch Rhetorisches, nıchts Studiertes, ohl aber 1inNe große Energıe Er empfand
sehr tief daß die Neuzeıt Formen der Heilspredigt edürfe: oft, csehr oft,

tast alltäglıch vernahm iıch VO'  3 iıhm diıe teierlıch un nachdrücklich AUSSCSDIO-
chenen Worte Das Evangelıum mu{ ganz NEeUuUu gepredigt werden D)Das 1ST ein

Spruch dem sıch ein großer Commentar schreiben lefße Was aber dem lıebe-
vollen und schartblickenden, wahrlich M1 Seherblick begabten Manne lıte-
rarischer und moderner Bildung abging, das reichlich durch schlichte
Herzlichkeit und durch die unmittelbare Geistesmacht die über sehr viele, cehr

c Alverschiedenartige, höchst ausgezeichnete Menschen übte
Am 15 März 1820 1STt Klemens Marıa Hotbauer neunundsechz1gsten Jahr

SC1NCES Lebens » Entkräftung WIC den Quellen heißt gestorben
Joseph Prıtz, Anton Günther Katholische Theologen Deutschlands

Jahrhundert hg Heinrich Frıes und Georg Schwaiger, München 1975 2348— 375
(Quellen und Lıteratur!) Wınter, Ketzerschicksale (wıe Anm 17) 334— 348

Zıtiert beı Pritz (wıe Anm 36) 349
arl Wolfsgruber, Josef Othmar Rauscher, Fürsterzbischot VO VWıen, Freiburg 1888
S0 das zusammentassende Urteil bei Hantsch Geschichte Osterreichs (wıe Anm 1{1

288 ahnlich 11l Hotbauer (wıe Anm 41 un: andere utoren
Ziıtiert beı Sebastian Brunner, Clemens Marıa Hoftbauer und Zeıt, Wıen 1858

269—271
41 Am 17 März 1820 wurde se1iNnem Wunsche gemäfßs aut dem Friedhof Marıa-Enzers-

dorf 111 der Niäiähe sC1NES väterlichen Freundes un! Vorbildes Dießbach beigesetzt 1862
übertrug Ma  -} die Gebeine die Redemptoristenkirche Marıa Stiegen Marıa Ge-
tade“) 888 wurde Hotbauer seliggesprochen; 1909 erhob Papst Pıus den Apostel
un!: Schutzpatron von VWıen ZUur hre der Altäre Wodka, Kirche Österreich (wıe
Anm 8) 319
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Dıe Allerhöchste Kabinettsorder, durch die die Redemptoristenkongregation 1n
ÖOsterreich zugelassen wurde, datıiert VO Aprıil des gleichen Jahres. Sıe WAar
ıne Frucht Jjener Annäherung VO  3 politischer un kirchlicher Restauratıon,
w1e s1e noch Lebzeiten Hotbauers angebahnt un 1819 1n der Romreıse des
alsers aller Welr augenscheinlich wurde ** Freilich gereichte diese Annäherung
dem Hofbauer-Kreis keineswegs Zu degen. Konnte der Ordensmann seinen
Lebzeiten i1ne törmliche Spaltung des reises noch verhindern, trat S1€e nach
1820 otfen ZUTaßgEC. Innerhalb der katholischen Restauratıon Osterreichs standen
sıch fortan Wwe1l eutlich voneınander geschiedene Rıchtungen gegenüber: ıne
hauptsächlich der Kırchenpolitik zugewandte un iıne mehr philosophisch-theo-
logisch Orlentierte Gruppe 4

An die Spiıtze der letzteren Lrat zunächst Friedrich Schlegel, der dıe katholische
Restauratıon 1n eiınem unıversalen Sınne weıterführen wollte un! eshalb
jede parteıliche Indienststellung nachdrücklich se1ne Stimme erhob „ Wır sollen
War Parteı nehmen für das Gute un: Göttliche“, schrieb schon 1819 Program-
matıisch 1n der „Concordıia“, „nıemals aber sollen WIır Parte1 seın oder Gott un!
Seine Sache AF Parte1 machen.“ Und weıl solche Ma{ißgabe auf taube Ohren stiefß,
wırd 1n den Schriften des spaten Schlegel bittere Enttäuschung vernehmbar über
das „katholische Judentum“, W1e den damals herrschenden Kathol:zismus NECMN-
nen mussen glaubte 4 Dıe Hauptvertreter der kirchenpolitischen Richtung des
Hotfbauer-Kreises stellen sıch mit Penckler, Pılat und Klinkowström.

Jene Männer aber, die sıch 1820 der Redemptoristenkongregation angeschlossen
hatten, der Führung des wiıssenschaftsfeindlichen Aszeten Joseph-
Amand Passerat gehalten, die Offtentlichkeit weıtestgehend meıden un: eiıner
etark romanısch eingefärbten Spirıtualıtät leben S50 erschıiıenen die Redemp-
torısten bald als Verkörperung des Obskuranten un Amodernen, un SCn iıhrer
Marıenverehrung „Ohne 7 ıel un: Ma{iß“ un: ihrer „Lehre VO' Papste, dem Ss1e
ine unumschränkte acht beilegen“, wurden S1e bereits 1827 1n der Katholischen
Monatsschrift als die Ultramontansten der Ultramontanen apostrophıiert. Keın
Wunder, da{fß eın Mann VO  — exzellenter Begabung WwW1e Johann Emanuel Veıth,
der sıch auch 1mM Kloster als homiletischer Schriftsteller un auf dem Feld der medi-
zinıschen Praxıs betätigte, angesichts dieser Entwicklung 1830 die Kongregatıon
zutiefst enttäuscht verliefß 4

Be1 den Auseinandersetzungen mMit den Ordensoberen, dıe Veiths Austrıitt VOTL-

ausgıngen, War ımmer wieder der Name seınes Freundes Anton Günther gefallen,
jenes Hofbauer-Schülers, den der Heılıge selbst den „Augustinus“ seines reises
YENANNLT hatte un! der eben darangıng, eıne der truchtbarsten theologischen Schulen
des Jahrhunderts begründen. Aussöhnung VO'  3 Glauben un Wıssen, VO'
Christentum un!' Weltweisheıt wWar dem genialen spekulativen Kopf „der ernste
un laute Wehruf“ seınes Zeitalters. Daß Günther bei diesem Unterfangen
entschieden ablehnte, den ‚ausgefahrenen Holzweg“ der scholastischen Begriffs-

Zum Gesinnungswandel Kaiserhot vgl Eduard Wınter, Der Josephinismus. Dıe
Geschichte des österreichischen Retormkatholizismus 0—1 Berlın 297—301;
ders., Romantısmus (wıe Anm 29—108; Tıll, Hotbauer (wıe Anm 2) 86—89

Weiß, Hofbauer (wıe Anm 22 9— 231
Näheres bei Wınter, Romantısmus (wıe Anm. 2) 132—136; ders., Ketzerschicksale

(wıe Anm 17) 323— 333
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philosophie beschreiten, sollte iıhm angesichts des wachsenden innerkirchlichen
Einflusses, den dıe Vorkämpfer eıiner Wiedererweckung der Scholastik wWannen,
Zu Verhängnis werden. Nach der pauschalen posthumen Verurteilung des g-feierten Bonner Theologen Georg Hermes 1835 rühren sıch Isbald geschäftigeände, dıe dem Vorwand der Reinerhaltung der „54anNna doctrina“, Jedokeineswegs immer Aaus lauteren Absichten, geschweige denn miıt auteren Methoden
danach trachteten, den die traditionellen philosophischen Bahnen verlassenden
Autbruch der Theologie Zu Stillstand bringen, Günther un! seıiner Schule den
Todesstoß verseizen 4

Im Bereich der Theologiegeschichte markiert sOmıIt die Epoche, die der März-
revolution VO 1848 vorausliegt, keineswegs Jjene halkyonischen Tage, jene be-
SONNTeEe Wındstille, VO  —$ der Leopold VOo  —$ Ranke gesprochen hat Und mochte auch
die Wıener Gesellschaft VO  ; damals sıch anschicken, das steife, frostige Empireabzustreifen und WAar Ja die elt VO  ; Lanner un!: Straufß Vater SOZUSsagen1M Dreivierteltakt 1n das selıge Bıedermeier hineinzutanzen: Der Kırchenhistoriker
Lut ZzuL daran, VO ormärz sprechen, VO  $ einem „Kirchlichen ormärz“ natur-
lıch, dessen Sıgnatur nıcht die santften Konturen eınes triedlichen Mıteinanders AaUS-
machen, sondern milıtantes, Streng „markiertes“ Kırchentum un: eın Erstarken
jener Kräfte, die nach dem bitteren Wort des Prager Fürsterzbischofs Friedrich
VO  $ Schwarzenberg ‚Alles und Alles verstehen, heilen un!: regıren wollen, un

nıcht glauben wollen, dafß Andere, die nıcht S1e selbst sınd, auch WwIissen,
die eshalb alles vernichten wollen, Was nıcht 1n ihrem Garten gewachsen 1St, oder
ihnen unbedingt huldigt“ 4

Anton Günther 1STt solchen Kräften des Schutzes, den der Prager ber-
hirte ihm bieten suchte ZU Opfer gefallen. Am Januar 1857 wurde durch
päpstliches Dekret das gEesamMTE lıterarısche Werk des damals Dreiundsiebzigjährigenzensuriıert. Vergeblich hoffte der Wıener Theologe mi1t seinen zahlreichen Schülern
auf ıne Rehabilitierung durch die Münchener Gelehrtenversammlung VO Sep-tember 1863 4 Günther hat dıesen Kongre{ß un! damit auch das Scheitern des
etzten Versuchs, eıne Aussöhnung zwıschen den theologischen Rıchtungen herbei-
zuführen, nıcht mehr erlebt. Der „Augustinus“ des Hotbauer-Kreises 1St

Februar 1863 gestorben. Wenige Monate spater wurde der Seligsprechungs-prozefß Hotbauers eröffnet un mit ihm die eingangs erwähnte Verketzerungs-kampagne Sailer 4 Das tolgende Jahr brachte dann den berühmt-berüchtig-
ten „Syllabus errorum“, der, jeglıche Aussöhnung miıt dem Fortschritt, dem Libe-
ralismus, der modernen Kultur ın Abrede stellend, überdeutlich die offizielle gel-stıge Grundhaltung der Kırche Vorabend des Ersten Vatıiıkanıischen Konzıils
beschreibt un keinen Zweıtel arüber aufkommen läßt, welche Kräfte 1mM Span-nungsfeld VO  -} kirchlicher Erneuerung un: Restauratıon mıiıttlerweile den Sıeg
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davon hatten. Vergessen Sailers weıse Worte: „Eıne Herrlichkeit
Ende der Laufbahn, aber dıe Wege dazu verschieden. Eıne allmächtige Hand,

die uns führt, aber die Führungen mannıigfaltıg. Vielerlei Wohnungen 1m Hım-
mel, aber auch manche ange diıesen Wohnungen. « S51

50 Zıtiert beı tto Weiß, Eın Ultramontaner rohlock ich se1in. Wandlungen 1m bayeri-
schen Katholizısmus König Ludwig %s 1n : Unbekanntes Bayern, 11, München
1980, 61—73, hier: 73
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